
Oititf Pla« tlschkini an jkdem 
Hannragr. Zur Jnserair koste 
Raum eincr Sraliiciie skr.

Der Prelk >st für teil Jalil 
2 fl. und wird vierteil, 
nur m rr. r»>e«defi.

Wochenblatt
Friedberger

Sonntag M 14 4. April 1858.

Bekanntmachun g.
Vom köuigl. Landgericht Aichach.

Das sogenannte Froschbrcnnen und Maul- 
putzen der Pferde bctr.
Von Hufschmieden und Wascnmcistcrn werden nicht 

selten unter den Bezeichnungen: Gaumcnstechen und 
Froschbrcnnen dann Maulpuycn der Pferde arge Quä­
lereien verübt, um vorkommendc Gaumen-Anschwellun­
gen und Schicfcrzähnc bei denselben zu beseitigen.

Dieser Unfug wird strengstens verboten, und zu 
Folge hoher Entschließung der kgl, Regierung vom 27 
v, ÄUs. (Krcisamtsblatt S. 329) als Thicrquälcrci und 
thierärztliche Pfuschereien mit Arrest strafe geahndet. Die 
Lokalbchordcn haben vorkommendc Contravcntioncn litt» 
vcrzüglich anzuzcigen.

Aichach, am 15. März 1858.
Königliches Landgericht.

Wimmer.

P r i v a t-A n z e i g e n.
Bekanntmachung.

Im Orte Grunerts Hofen königl. Landgerichts 
Bruk bei Fürstenfeld, ist eine reale

Kadereigerechtsamc
zu verkaufen und wollen sich allcnfallsige Kaufsliebhaber 
an den Unterzeichneten, zum Verkaufe beauftragten Rcchts- 
anwalt in portofreien Briefen wenden.

Bemerkt wird, daß ein größerer Theil des Kauf- 
schillings auf dem Verkanssobjektc liegen bleiben könnte.

Augsburg, am 31. März
(2) Mah?hofcr, Advokat.

Versteigerung.
Aus den gräflich Fuggcr'schcn Waldungen zu Blu­

menthal kommen
Dienstag den 6. April t. Is.

Vormittags 8 Uhr
folgende Parthieen Bo sch hol; zur Versteigerung.

6 Parthieen Eichenabfälle, Boschen u. Gipselholz,
13 - Birken- und Buchenboschen,
27 - Fichtcnboschen.
Blumenthal, 28. März 1858.

Kainmelmayer,
grafl. v. Fligger'schcr Revierjägcr.

Anzeige.
Bei dem Unterzeichneten, so auch bei Herrn Kauf­

mann Bösmüller in Aichach sind dic vollständigen 
lithographirtm Ercmplarc zur Schulfassionen ü 10 kr. 
zu haben, womit sich empfiehlt

Schrobenhausen, den 27. März 1858
Lol). HictU,

Buch- und Slcindruckcrcibcsitzcr.

Anzeige.
Bei heranuahender Osterzeit, erlaubt sich die Unter­

zeichnete den Till. Hochw. HH. Pfarrern ergebens! ans 
zuzeigen, daß

Beicht- und Communionzettel 
per Buch zu 36 kr. (weißes Schreibpapier) gedruckt 
werden.

Eichleiter'sche Buchdruckerei in Friedberg, 
und in Augsburg an den Hnhnerstaffeln.

Capitalien
zu jeder beliebigen Große werden von Unter-
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zeichneten, stets fort besorgt und sind von Gesuchstel­
lern Anlehenötabellen, Steuerkatastcr und Kauf- oder 
Uebernahmöbriese vorzulegen.

Hugo Hößle, Commissionär 
Armenhausgasse 6. 131 in Augsburg.

In nächstkommender Woche finden folgende 
öffentliche Sitzungen beim kgl. Bezirksgericht

Aichach statt.
Mittwoch den 7 April Nachmittag 2 Uhr. Untersuchung ge­

gen Johann, Graf von Hepberg wegen erschwerten Ver­
gehens der Körperverletzung.

Donnerstag den 8. Vormittag '/^9 Uhr. Untersuchung gegen 
Georg Frohnwicser von Rappenzell wegen Diebstahls­
vergehens.

An demselben Tag, Vormittags 10 Uhr. Untersuchung ge­
gen Johann Reischl von Eichstadl wegen Vergehens des 
Diebstahles.

Am nämlichen Tag Nachm. 2 Uhr. Untersuchung gegen An­
ton Büchler von Sielenbach wegen Verbrechens des 
Diebstahls.

Abgeurrheilte Untersuchungen des kgl. Bezirks­
gerichts Aichach.

Montag den 20. März Nachmitt. 2 Uhr. Die öffentl 
Sitzung in Untersuchung gegen Georg Weiß von Hagenstet­
ten wegen Vergehens dec Körperverletzung mußte, da die bei­
den Zeugen Zehentbauer und Mederer richtiger Ladung unge­
achtet nicht erschienen sind, vertagt werden; Zehcntbauer 
wurde sofort zu einer htägigen Gefängnißstrafe, und Mede­
rer zu einer Geldbuße von 25 fl. veructhellt.

Mittwoch den 31. Nachmittags 2 Uhr. Joseph Medl 
von Buch wurde wegen Vergehens des Diebstahls in eine 
lötägige doppelt geschärfte Gefängnißstrafe verurtheill.

Verschiedenes.
Agram. Ein entsetzliches Unglück hat sich zwi­

schen Fiume und Karlstadt ereignet. Ein Baucrnwcib 
nämlich, welchem das Futter für ihre Kuh ausgegangcn 
war, begab sich ig ein entferntes Dorf, um welches zu 
bekommen. Mittlerweile kam ihr in Geschäften abwe­
send gewesener Gatte nach Hause und fand seine beiden 
Kindlein erfroren. Als er einige Zeit vergebens aur die 
Rückkehr seines Weibes gewartet hatte, ging er diesem 
entgegen, um cs auf den entsetzlichen Anblick vorzube- 
rcitcn, aber auf halbem Wege fand er sein Weib von 
Wölfen zerrissen. - ■ ' ■ •

Lob der Cigarren.
Von F. v. Haven.

Gewälztes Kraut, Gott weiß von welchen Händen! 
Das Arm und Reich und Groß und Klein verehrt, 
Dir wage ich ein Loblied zuzuwcnden. — 
Man rühmt ja oft, was noch viel wen'ger werth.

Der gute Ton, er brachte Dich in's Leben, 
Wcil's bei ihm oft an Unterhaltung fehlt, 
Um nobler Langweil einen Stoß zu geben. 
Hat man als trefflich Mittel Dich gewählt.

Wie manches Gähnen wird durch Dich verhütet, 
Wie manches Schaf schläft nur durch Dich nicht ein! 
Wie vielen Stoff zur Unterhaltung bietet 
Die Cigarr' anzuzündcn schon allein.

Und überall, beim Thee, bei Chocolade, 
Bei der Soiröc, bei'm stillen Stelldichein. 
In dem Geschäft und auf der Promenade, 
Kann mit Cigarre man versehen sein.

Wer von des Schicksals rauher Hand vernichtet, 
Mit bleicher Miene durch die Gassen schleicht, 
Er fühlt sich halb schon wieder aut'gcrichtet, 
Wenn nur daö Geld noch zu Cigarren reicht.

Des Schuldners Angst, der Liebe traurig Scheiden, 
Gcschäftsvcrdruß, Chikancn mancherlei, 
Des Podagristen ärgerliches Leiden 
Dämpft die Cigarre mehr als Arzenei.

Der Stutzer selbst verläßt die theure Schöne, 
Wenn in dem Ballsaal Rauch verboten ist, 
Er geht in's Nebenzimmer, thut sich beim, 
Wo er im Rauch die Holde fast vergißt.

Der Ehemann ist mit der Frau verdrossen. 
Weil keine Mode sie entbehren kann, — 
Und schmollt sie erst, so ist er kurz entschlossen: 
Setzt kalt sich hin, steckt die Cigarre an.

Der Knabe selbst, der Schule kaum entgangen, 
Er dünket sich durch sie ein ganzer Mann; 
Er weiß das Dampfen trefflich anzufangen, 
Wenn gleich er sonst oft nichts begreifen kann.

So raucht denn Alles und zu jeder Stunde, 
Man hält mit Rauch an Geist und Wi; sich reich; 
Denn ohne die Cigarre in dem Munde 
Verliert man sein ganzes Ansehen gleich.

Raucht doch der Dichter selbst bei seinem Liede, 
Damit er leichter seine Sylben zähl';
Und der Soldat raucht wohl sogar im Gliede, 
Trotz aller Ordnung und dem Tagsbefchl.

Wcnn's nun so fortgeht mit dem Rauchen, Dampfen, 
So geb' man Cigarren auch dem Wickelkind, 
Den ersten Schritt der Mode durchzukämpfcn, 
Cigarren sci'n das Pathen-Angcbind.

Und wie man einst dem Menschen beim Erstarren 
Ins Erdcnbctt wohl einen Pfennig gab, 
Geb' man ihm jetzt ein Kistchen mit Cigarren 
Und chemisch Feuerzeug mit in das Grab.

Dresden, den 9. März. Ganz Großenhain be­
findet sich in fieberhafter Spannung wegen deö Auö-
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gangö cineS Processes, der in einer der nächsten Wochen 
in zweiter Instanz vor dem Bezirksgericht Meißen ver­
handelt werden soll. Ein dortiger Mnsikknnstler ist an 
einem öffentlichen Orte zn Großenhain in so heiterer 
Stimmung, daß er zu einem Freunde — Lehrer in 
die Aeußerung ausbricht: „Heute bin ich so fidel, daß 
ich alle Welt abschmayen könnte, und wenn es N. 9f. 
wäre!" (Der Gemeinte ist Mildlied deö Gerichtsamtü 
allda.) ,,Daö wirst du wohl bleiben lassen", erwidert 
Jener. „Was wettest Du, das mach ich auf der 
Stelle!" heißt eS dagegen. „Nun auf ein paar Töpf­
chen Bier kommt eö mir nicht an; ich wette, Du machst 
eS nicht!" Sofort erhebt sich der Künstler von seinem 
Sitze, und sich stellend, als bemerke er den — mit ihm 
zeither in keiner Beziehung stehenden — Beamten erst 
jetzt, geht er mit den Worte» auf ihn zu: „I, sind 
Sie auch da? umarmc ihn und applicirt ihm einen 
derben Schmatz ans Wange oder Mund. Das 
Vergnügen war von Seiten deö Glücklichen ein „un­
vermeidliches" und der Lehrer hatte die Wette gewon­
nen. Der „Verletzte" crbvb Klage wegen Beleidigung, 
und das Gericht vernrtheilte den kühnen Schmatzer zu 
10 Thaler, den Lehrer als „Miturheber der Schatz­
ung" zu 5 Thaler Strafe. Gegen dieses Erkenntniß 
haben die Betroffenen Einspruch erhoben, von der An­
sicht ausgehend, ein „Kuß" sei keine „Injurie" selbst 
wenn -er unter solchen applicirt worden.

Der chinessische Adam.
Tic Ansichten der chinesischen Schriftsteller über die 

Erschaffung der Welt und dcs ersten Menschen sind sehr 
wunderbar. Sie denken sich eine Drci Gewalt: Himmel, 
Mensch und Erde, und nehmen an, daß Himmel und 
Erde, bevor sie als solche existirtcn, mit einander ver­
mischt waren wie der Inhalt eines Eies. In diesem Ei 
war der Himmel das Gelbe, die Erde das Weiße. In 
der Mitte dieser chaotischen Masse befand sich Twanku 
achtzehntausend Jahre lang. Während dieser Zeit stieg 
der Himmel jeden Tag zehn Fuß in die Höhe, die Erde 
nahm zehn Fuß an Dicke zu und in demselben Ver­
hältnisse wuchs die Gestalt Twanku's. Nach und nach 
erhob sich der Himmel neuntausend Meilen empor, die 
Erde wuchs neuntausend Meilen in die Dicke, und in 
der Mitte zwischen beiden streckte sich die riesige Gestalt 
Twanku's aus, so daß der Naum von der höchsten Höhe 
des Himmels bis zum niedrigsten Theile der Erde sieben 
und zwanzigtausend Meilen beträgt. Twanku ist der 
erste Mensch, der chinesische Adam, der Urvater, der in 
dem Ei ernährt ward und wie ein Küchlein aus dem­
selben hcrvvrkroch.

Ein kühner Ep.cler.
In einem längeren amüsanten Aufsatz über die 

Wiesbadener Spielbank erzählt E Kossak unter Anderm

folgende köstliche Anekdote: Ein feiner, fast vornehin 
aussehcndcr Herr, der im letzten Frühjahr an die Bank 
trat, gab den Croupiers vor dem Abzüge der Karren 
einen Wink und sagte: „Un billct — rouge!“ Die 
Beamten betrachteten den Fremden und nahmen nach 
gewohnter Weise bei distinguirtcn Fremden durch Wie­
derholung dieser Worte den Satz an, ohne daß das Geld 
auf der Farbe stand. Aber Roth verlor und jetzt er­
laubten sich die Croupiers ihrerseits ein wenig zu win­
ken und den Fremden zum Zahlen zu begeistern. Da 
erhob der unbekannte Jüngling seine Stimme und ent­
ließ dem Gehege seiner Zahne die denkwürdigen Worte: 
„Meine Herren, ich habe nichts zu bezahlen; ich bin 
nur ein Schneidcrgesclle aus Mainz. Schmeißen Sie 
mich hinaus!" Wir brauchen wohl nicht ausdrücklich 
hinzuzufügcn, daß dem Kühnen nach seinem Wunsche 
willfahrt wurde.

R a r i t ä t e n.
„Bringe mir meine Stiefel herein!" sagte ein Lieu­

tenant zu seinem Burschen, der sich eben keines Ueber- 
siusscs an Verstand rühmen konnte. Er ging hinaus 
und brachte einen großen und einen kleinen Stiefel, 
„Aber Kerl, Du mußt verrückt sein!" rief der Offizier. 
„Du bringst mir ja kein egales Paar! Ich kann doch 
nicht mit einem großen und einem kleinen Stiefel ge­
hen!" „Ne, erleben Sc mal, Herr Lieutenant," antwor­
tete der Bursche zuversichtlich, „Sic haben aber jar kccn 
jcaics Paar nich! draußen stcht akkerat so'n unejalcs 
Paar, wie des hier."

Einer von den gewandten Spitzbuben, die alle öf­
fentlichen Orte, Schauspiele, Gast- und Weinhauser be­
suchen, um bei einer schicklichen Gelegenheit etwas zu 
entwenden, ging mit seinem Sohne auf ein Kaffeehaus. 
„Vater," fragte der Letztere, „werden Sic hicr eine Tasse 
Kaffee zu sich nehmen? — „Nein, einen Löffel," war 
die Antwort.

Ein Mißgriff. „Ach, liebe Minna, ich bin die un­
glücklichste aller Bräute, mein Geliebter ist mir durch,qc- 
gangcn!" — „Mein Gott, wie mag das gekommen sein, 
er hat Dich ja so zärtlich geliebt?" — „Mir ist es auch 
ganz unbegreiflich, aber ich schreibe cs seiner Zerstreut­
heit zu; denn wir waren, trotz dcs Widerstandes unserer 
Eltern, einig, gemeinschaftlich zu entfliehen; nun mag 
sich mein Karl in der Hast vergriffen haben und ist 
statt mit mir, mit der Kassa seines Prinzipals durch- 
gegangen."

Eine Dainc ließ sich bei stürmischem Wetter mit 
ihrem zehnjährigen Töchterchen in einer Sänfte aus dem 
Theater tragen? Doll Mitleid gegen die Träger, bat 
die Kleine: „O liebe Mutter, cs rcgnct so stark, nimm 
doch die armen zwei Portchaiscnträgcr auch herein in den 
Kasten!"
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Ein armes Bauernmädchen wollte gern hcirathen. 
Die Gutsbesitzerin schenkte ihr zehn Thaler zur Aus­
steuer. Nun wollte die gnädige Frau auch den Bräuti­
gam sehen. Das Mädchen führte ihn vor. Es war 
ein kleiner, unansehnlicher Bauer. ,,Ach, meine Tochter, 
was hast Du Dir da für einen schlechten Mann ausge­
sucht!" Ja, gnädige Frau," antwortete das Mädchen, 
„was kann man für zehn Thaler Großes haben?"

Starke Täuschung. Unlängst beobachtete ein Herr 
bei seinem Spaziergänge ein wohlbcjahrtcs Mädchen von 
einer kleinen Stadt mit der Hacke in das Holz fahren. 
Von weitem erkannte er sie nicht recht, wie er aber so

allmählich nahe kam, mußte er staunen, daß dieses Mäd­
chen unter der Woche sich unter die Klasse der Armen 
zahlte, so zeugte sie sich wenigstens, und aber an Sonn- 
und Feiertagen sich mit dem herrlichsten Anzüge, wobei 
ein sehr theurer Pelz nicht fehlen darf, schmückte.

In einer lateinischen Sammlung von Polizeiver- 
vrdnungen der Stadt Wien, welche auf der kaiserli­
chen Bibliothek daselbst befindlich ist, liest man unter 
Andern« folgende Verordnung: „Daß die Fischer ans 
dem Markte mit unbedecktem Haupte die Fische feil 
haben sollen, um sie durch die Sonnenhitze zn zwin­
gen, ihre Waaren wohlfeiler zu geben."

Staub unü Preis der Aichacher Schranne vom 27. März 1858.

Frucht-
Schrannensta n d. DurchschnittSpr. pr. Schäffel

Ganzer Erlös

Gegen die leyle Schranne 
ist der

Im Ganzen Hieran Im Nest
höchster mindester

Mittelpreis
Sorten vorhanden. verkauft. gel'lieb. gefallen l gestiegen

Sch äff el. st. kr. ff. fr. JL_ fr. st. kr. st. kr. I st. kr.

Waizen 281 246 39 16 28 15 49 14 59 3891 9 , -
Korn 189 160 29 10 5 9 53 9 28 1583 21 1

9 1 -

Gerste 186 162 21 10 5 9 45 9 14 1581 9 29 ' - —

Haber — 323 9 8 35 7 58 7 20 2577 9 — 24 1 — —

Summa 992 891 10» 9632 40

Fleisch per Pfund. NPjJ Brod
Ochsenfleisch, gemästetes 13 2
Kuhfleisch 
Rindfleisch 
Schweinfleisch 
Kalbfleisch 
Schaffleisch

1 l - 
11 -
14 —
8' -

Halbkreuzer Semmel 
Kreuzer Semmel 
Halbkreuzer Roggl 
Kreuzer Roggl 
Halbbanen Laib 
Batzen Laib

Pfd. Lkk. Thl. Mehl, pr. Dreißiger. jkr. pf
— 2 3 1 - Mnndmeh! oder Auszug. 6 1

■ \ 5 2 2 .^) Semmelmehl . . . 5 1
— 4 1 2 ^)Mittel- od. Roggenmehl 4 1
— 8 3 — ^fliachinchl .... 3 1
— 27 — — Beutel- od. Brodmehl 2 3

1 22 - - — J 1 Pfd. Roggenbrod 2 1
Biktnalien -^Preise sür Friedberg und Lechhausen.

Fleisch, pr. Pfund, |fr.ipf. | Brod.

Ochsenfleisch, gemästetes
Kuhfleisch 
Rindfleisch 
Schweinfleisch 
Kalbfleisch 
Schaffleisch

Mund-Semmel 
Kreuzer Semmel 
Zweikreuzer Roggl

-j— Vierkreuzer Roggl
------- Batzen Laib
—1—Achtkreuzer Laib

IPfd. j Lkh. jQut. ITHeill Mehl, pr. Vierll.

- hl.

— 4
5

— — Feines Mundmchl 
Semmelmehl

— 15 2 — Waizenmehl
— 31 — — Geringeres Waizenmehl

1 14 — - Roggenmehl
2 28 — — Nachmehl

— 1 Pfund Roggenbrod 2 kr. 3 pf.
1 Mäßl 2 Dreißiger.

1 Pf. Waizenbrod kostet 6 kr.
1 Metzen — 2 Vrtl. l Drtl. — 8 Mäßl.

München"27?Mär^ Augsburg 28. März. Schrobenhausen 2 4. März. Friedberg 24. März.

|_ff-l krUpf. 

154 — 
1 30 — 
tjU,-.

-.58,- 
|52| —

— 201 —

F e e se n.
Ort der Schranne ^ mirts. | mind.l Kochst | mitt

28-

mind. Kochst.I mirts. | uüitö

1 Waizen. Korn. Gerste.

ff. |fr. ff. | fr.

ochst, l mittl. l niind.

st. >kr. ff. Hf, st. fr.
höchst.

Haber.

! mittl. fmiud

München . . .
Augsburg . . 
Schrobenhausen
Friedberg . .

Iff. fr. ff. fr ff

6 48 6 18,' 5

ff.1fr st. |fr. ist. |,7. f.-ist. lkr. ist. sse. st. I fr. |ff. ,fi. | ff. ' fr. ff.'fr. ff. fr. | fl. I fr ff. |k. |fl. | fr.lfl. (fr. 
17 48 16 57,15'30 11 51 11 10 10 30 ll|31(10 41 10 8, 8il9 7 21 6 54
17 31,16 37 15'49 11(32 1! 15 10 44,11 22^10,38'10 3 7 46 7 38, 7,29
16 35,15 58 14139 10 10. 9'511 9 16 10 ~( 9 36 9 — ( 8|53 7 53j 7; 5

48 17 47i 16 54 16! 1 II! 13 10 57,10 40.10,59 10 27 9 45| 8 0t 8 — 7 2:2

fr. st. fr.

^Gedruckt in der Cichlcicer'schen Dnchdruckerei in Friedberg.) (Nedigirt von LH. Müller.)
7 33


